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dem gänzlich durchsichtigen, ver
schiedenfarbigen Schleier. Ich
habe das Empfinden gehabt, daß
die Verschleierung der Damen mit
dem zunehmenden Alter dichter
wurde und daß die holde Jugend
einen recht diskreten Gebrauch
von der Verschleierung machte.

Die durch die Verschleierung
und Abgeschlossenheit der Frau
vorgeschriebene bescheidene Rolle
paßte den Türkinnen auf die Dauer
nicht. Schon vor dem Weltkriege
gab es manche Frauenrechtlerin,
die gegen die allzu große Bevor
mundung und Abschließung der
Frauenwelt von der Oeffentlichkeit

 protestierte. Der Weltkrieg brachte
die ersehnte Besserung; man
brauchte jetzt die Frau. Sie mußte
aus ihrer Abgeschlossenheit her
aus, war sie doch als Kranken
schwester beim Roten Halbmond

 unentbehrlich, auch mußte sie den
 zum Kriegsdienst eingezogenen
männlichen Teil der Bevölkerung
in Handel und Gewerbe ersetzen.
Die Frauen trugen nunmehr bei
diesen Dienstverrichtungen ledig
lich ihre Haare bedeckt, bis die
heutige Türkei den Schleier gänz
lich beseitigte, ja das Tragen des
selben mit schweren Strafen

belegte.
Die Stellung der Frau als Gattin

änderte sich ebenfalls grundsätz
lich. Während es früher im Be

lieben des Mannes gelegen hatte,
aus nichtigen Gründen die Ehe auf
zulösen — es genügte, daß der

Mann, der seiner Frau überdrüssig
war, zu ihr vor zwei Zeugen sagte:
„Du bist verstoßen“ und die Ehe
war geschieden—, kam es nunmehr
zu einer gesetzlichen Einrichtung,
welche die Stellung der Frau
wesentlich hob und aus der bis da

hin erlaubten Vielehe tatsächlich
eine Einehe machte. Die gesetz
gebende Versammlung in Angora
hat nämlich die Einehe zum Be
schlusse erhoben und außerdem
den Ehezwang für jeden Türken,
der das 25. Lebensjahr vollendet
hat, eingeführt. Auch die Ehe
scheidung ist außerordentlich er
schwert worden; das bürgerliche
schweizerische Recht ist in der
Türkei eingeführt; die Eheschei
dung muß gerichtlich aus
gesprochen werden, wobei die ver
mögensrechtliche Auseinander
setzung unter voller Wahrung der
Ansprüche der Frau und Kinder
erfolgt.

Ganz besonders fallen die Fort
schritte in der Bildung des weib
lichen Geschlechts ins Auge.
Während früher in bezug auf
Schulbildung auch in sogenannten
gebildeten, vornehmen Kreisen nur
wenig Wert gelegt wurde, ist jetzt
der allgemeine Schulzwang auch
für Mädchen eingeführt. Neben
zahlreichen Fremdschulen gibt

 es einheimische Schulen aller Art,
Seminare, ja selbst die Universität
ist dem Frauenstudium nunmehr
zugänglich. Heute gibt es in der
Türkei viele Frauen in führender
Stellung; ich erinnere nur an die
auch in Deutschland wohlbekannte
Schriftstellerin Halide Edib, sowie

 an Fat me Alijé, Senijé und Niguar
Hanym —.

Aber nicht allein der schulrefor-
matorische Umschwung ist festzu
stellen, nein vor allem ist die Mit
 arbeitschaft der Frau in der Land
wirtschaft, der Hauswirtschaft
(Spinnerei und Weberei), ihre wirt
schaftliche Vereinsarbeit und die
Frauenarbeit im Handwerk, selbst
im industriellen Großbetrieb hinzu-


